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RÜCKBLENDE 
DIW WOCHENBERICHT VOR 70 JAHREN

Zur Wirtschaftslage in der sowjetischen Besatzungszone

Die gegenwärtige Lage der sowjetzonalen Wirtschaft wird 
gekennzeichnet durch ein noch immer gedrücktes Pro­
duktionsniveau, das Vorhandensein sehr fühlbarer Eng­
pässe und durch das Anhalten der immer noch beträcht­
lichen Unterversorgung der Bevölkerung.

Die von der Sowjetzonenverwaltung in vierteljährlichen 
Abständen gemeldeten Steigerungssätze der Industrie­
produktion zeigen von 1950 auf 1952 fallende Tendenz. 
Die Sätze selbst sind überhöht, denn sie sind das Ergeb­
nis einer durch Doppelzählungen aufgeblähten Brutto­
rechnung. Ein der Wirklichkeit nahekommendes Bild der 
industriellen Entwicklung der Sowjetzone läßt sich daher 
nur über Mengenangaben und Nettowerte gewinnen oder 
aber, soweit lediglich Bruttowerte zur Verfügung stehen, 
durch rechnerische Ausschaltung der nominellen Über­
höhungen. Der in der folgenden Tabelle wiedergegebene 
Produktionsindex für die Sowjetzone ist auf diesem Wege 
bereinigt worden.

Aus dem Wochenbericht Nr. 27/28 vom 4. Juli 1952
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Die aktuelle Geschwindigkeit der Energiewende ist deutlich zu niedrig, um die Ziele für 2030 zu erreichen 
Beispiel: das Ausbautempo der Photovoltaik lag zuletzt bei nur 30 Prozent des Durchschnittstempos, das zum Erreichen 
der 2030-Ziele nötig ist.
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ZITAT

„Unser Ampel-Monitor Energiewende verdeutlicht: Das aktuelle Tempo ist viel zu 

niedrig, um die 2030-Ziele zu erreichen. Will die Regierung nicht weiter hinter ihren 

Zielpfad zurückfallen, muss sie zeitnah konkrete und weitreichende Schritte umsetzen.“ 

 

— Wolf-Peter Schill —

AUF EINEN BLICK

Ampel-Monitor zeigt: Energiewende muss 
deutlich beschleunigt werden
Von Wolf-Peter Schill, Alexander Roth und Adeline Guéret

• Ampelkoalition hat sich im Energiebereich eine Reihe konkreter Ziele gesetzt

• Neuer „Ampel-Monitor Energiewende“ des DIW Berlin stellt offene und laufend aktualisierte Daten 
über erreichte Etappenziele bereit

• Lücke zwischen aktuellem Stand und Zielen für 2030 ist besonders groß bei erneuerbarer Wärme, 
Elektromobilität und grünem Wasserstoff

• Um Regierungsziele zu erreichen, sind zeitnahe und weitreichende Maßnahmen in vielen 
Bereichen erforderlich

• Künftig wird der Ampel-Monitor Energiewende in verschiedenen Formaten regelmäßig über 
Fortschritte berichten

http://www.diw.de/mediathek
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ABSTRACT

Die Ampelkoalition steht vor der Herausforderung, ihre 

energie politischen Ziele zu erreichen. Will sie dabei nicht 

scheitern, muss sie das Tempo der Energiewende deutlich 

steigern. Anlässlich der aktuellen energiepolitischen Debatte 

wurde am DIW Berlin der sogenannte Ampel-Monitor Energie-

wende entwickelt. Basierend auf offenen Daten vergleicht 

der Ampel- Monitor anhand von derzeit 15 Indikatoren die 

Regierungsziele bis zum Jahr 2030 und darüber hinaus mit 

den bisherigen Entwicklungen und Fortschritten. Bei fast allen 

Indikatoren klafft eine große Lücke zwischen den aktuellen 

Trends und den Regierungszielen. Dies gilt ganz besonders in 

den Bereichen der erneuerbaren Wärme, der Elektromobilität 

und des grünen Wasserstoffs. Darüber hinaus blieb das Aus-

bautempo bei der Windkraft an Land und auf See zuletzt sehr 

deutlich hinter dem zurück, was zum Erreichen der 2030-Ziele 

notwendig ist. Um die Ziele der Ampelkoalition zu erreichen, 

müssen zeitnah konkrete und weitreichende politische Maß-

nahmen umgesetzt werden. Deren Erfolge können künftig 

mithilfe des Ampel-Monitors Energiewende kontinuierlich 

verfolgt werden.

Die Bundesregierung hat sich eine Reihe konkreter Ziele 
gesetzt, um die Energiewende voranzutreiben und die 
deutschen Klimaschutzverpflichtungen einzuhalten. Viele 
davon beziehen sich auf das Jahr 2030, in manchen Berei­
chen sind sie auch längerfristig bis zum Jahr 2045 formu­
liert. Einige der quantitativen Ziele wurden bereits im Koali­
tionsvertrag1 der Ampel­Koalition genannt. Seitdem folgten 
im Rahmen verschiedener Ministeriumspublikationen und 
Gesetzesentwürfe neue Vorgaben, teils wurden die im Koali­
tionsvertrag genannten Ziele dabei auch konkretisiert oder 
verschärft (Kasten).

In der gegenwärtigen energiepolitischen Debatte besteht ein 
großer Bedarf, die Regierungsziele im Energiebereich mit 
Blick auf die bisherigen Entwicklungen einzuordnen und 
die Fortschritte regelmäßig zu verfolgen. Dazu wurde am 
Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 
der Ampel­Monitor Energiewende entwickelt.2 Dabei han­
delt es sich um eine Sammlung von Daten und Analysen, 
die ab sofort auf der Homepage des DIW Berlin in verschie­
denen Formaten bereitgestellt werden.3 Dazu gehört auch 
dieser Wochenbericht, in dem die wichtigsten Indikatoren 
des Ampel­Monitors vorgestellt und die Regierungsziele im 
Kontext der aktuellen Entwicklungen diskutiert werden.4

Laufend aktualisierte, auf offenen Daten 
basierende Grafiken

Der Ampel­Monitor Energiewende stützt sich auf derzeit 15 
Indikatoren für erneuerbare Stromerzeugung, erneuerbare 
Wärme, Elektromobilität, Wasserstoff und Energieverbrauch 
(Tabelle). Dabei werden die jeweiligen Regierungsziele mit­
hilfe interaktiver Grafiken visualisiert und regelmäßig mit 

1 SPD, Grüne, FDP (2021): Mehr Fortschritt wagen. Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und Nach-

haltigkeit. Koalitionsvertrag zwischen SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP (online verfügbar).

2 Die Entwicklung des Ampel-Monitors Energiewende begann bereits Ende des Jahres 2021 

unter dem Namen „KoaVTracker“, da die ersten Energieziele der Ampelkoalition zunächst im 

Koalitions vertrag (KoaV) formuliert waren. Seitdem hat sich die Bundesregierung zunehmend 

weitere und über den Koalitionsvertrag hinausgehende Ziele gesetzt, so dass eine Umbenennung 

nötig wurde.

3 Vgl. Ampel-Monitor auf der Homepage (online verfügbar).

4 Der Ampel-Monitor wurde im vom BMBF geförderten Forschungsprojekt Ariadne entwickelt, 

FKZ 03SFK5N0.

Ampel-Monitor zeigt: Energiewende muss 
deutlich beschleunigt werden
Von Wolf-Peter Schill, Alexander Roth und Adeline Guéret

AMPEL-MONITOR ENERGIEWENDE

https://doi.org/10.18723/diw_wb:2022-27-1
https://cms.gruene.de/uploads/documents/Koalitionsvertrag-SPD-GRUENE-FDP-2021-2025.pdf
https://www.diw.de/ampel-monitor
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dem tatsächlich erreichten Stand verglichen. Für die Indika­
toren sind teils monatlich, teils auch nur jährlich aktualisierte 
öffentliche Daten verfügbar. Eine Auswahl von Abbildungen 
wird auf der Homepage des DIW Berlin bereitgestellt.5 Alle 
Indikatoren mit den zugrunde liegenden Daten stehen auf 
der Datenplattform „Open Energy Tracker“ quelloffen zur 
Verfügung, die regelmäßig aktualisiert und erweitert wird.6

Zur Illustration wird meist ein linearer Verlauf zwischen 
dem Stand zum Beginn der aktuellen Legislaturperiode und 
dem jeweiligen Zieljahr dargestellt,7 da die genauen Pfade 
der Ziel erreichung von der Regierung oft nicht konkret spe­
zifiziert wurden. Für die meisten Indikatoren werden zudem 
Projektionen aktueller Trends dargestellt. Diese stützen sich 
in der Regel auf den Zeitraum der vergangenen zwölf Monate 
sowie auf den Zeitraum der Jahre 2017 bis 2021.8

5 Vgl. Ampel-Monitor auf der DIW-Homepage (online verfügbar).

6 Die Daten stehen GitLab-basiert im Open Energy Tracker bereit und sind unter einer offenen 

Lizenz frei nutzbar (online verfügbar).

7 Als Startdatum der Ampelkoalition wird hier Ende November 2021 angenommen. In Bezug auf 

die Zieljahre wird davon ausgegangen, dass die Ziele jeweils im Dezember eines Jahres erreicht 

werden müssen.

8 Die Berechnung der Trends erfolgt mit der Methode der kleinsten Quadrate ( ordinary least 

squares, OLS).

Um die Ziele der Bundesregierung und die erreichten Fort­
schritte besser einordnen zu können, werden sie auch mit 
Ergebnissen der Szenarienanalyse des vom Bundesfor­
schungsministeriums (BMBF) geförderten Kopernikus­Pro­
jekts Ariadne9 verglichen. Dabei handelt es sich um Szena­
rien, die von mehreren Energiemodellierungsteams entwor­
fen und berechnet wurden und unterschiedliche Wege zur 
Klimaneutralität Deutschlands im Jahr 2045 aufzeigen.10 In 
diesem Bericht werden keine einzelnen Modellergebnisse 
gezeigt, sondern es wird auf die Spannweite beziehungs­
weise Korridore aller Ergebnisse verwiesen.11 Da bei den 
Ariadne­Szenarien die Daten grundsätzlich nur in Fünf­
jahresschritten verfügbar sind, wurden die Daten der Zwi­
schenjahre linear interpoliert. Die Ergebnisse der Ariad­
ne­Szenarien liegen bis 2045 vor und erlauben somit einen 
längerfristigen Blick auf plausible Entwicklungen bei den 
jeweiligen Indikatoren.

9 Vgl. Homepage des Ariadne-Projekts (online verfügbar).

10 Gunnar Luderer, Christoph Kost und Dominika Sörgel (Hrsg.) (2021): Deutschland auf dem Weg 

zur Klimaneutralität 2045 – Szenarien und Pfade im Modellvergleich (Ariadne-Report). Potsdam 

Institute for Climate Impact Research (online verfügbar).

11 Im Open Energy Tracker sind auch weitere Informationen zu Ariadne-Szenarien hinterlegt, ins-

besondere die Ergebnisse des für den jeweiligen Indikator relevanten Leitmodells.

Kasten

Auswahl relevanter Dokumente und Gesetzesvorhaben für den Ampel-Monitor Energiewende

In ihrem Koalitionsvertrag1 vom 24. November 2021 haben sich die 

Ampel-Parteien diverse quantitative Ziele im Energiebereich für 

das Jahr 2030 gesetzt, unter anderem zum Anteil erneuerbarer 

Energien im Strom- und Wärmebereich, zur installierten Leistung 

von Photovoltaikanlagen und Windkraftanlagen auf See (aber 

nicht an Land), zur Bereitstellung von Flächen für die Windenergie 

an Land sowie zum Bestand von Elektro-Pkw und zur Elektrolyse-

kapazität. Ergänzend wurden in der sogenannten Eröffnungsbilanz 

Klimaschutz2 quantitative Ziele zur Windenergie an Land und zu 

Wärmepumpen genannt.

Am 6. April 2022 wurde das sogenannte Osterpaket3 vorgestellt, 

das eine Reihe von Gesetzesvorhaben4 umfasst. Ein wichtiger Be-

standteil des Osterpakets ist die geplante Novellierung des Erneu-

erbare-Energie-Gesetzes (EEG),5 das konkrete und gegenüber den 

zuvor genannten Dokumenten verschärfte Ziele für die installierte 

1 SPD, Grüne, FDP (2021): Mehr Fortschritt wagen. Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und Nach-

haltigkeit. Koalitionsvertrag zwischen SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP (online verfügbar).

2 BMWK (2022): Eröffnungsbilanz Klimaschutz. 13.01.2022 (online verfügbar).

3 BMWK (2022): Überblickspapier Osterpaket (online verfügbar). Das Paket trägt den formalen 

Titel „Planungsbeschleunigungspaket I“.

4 Relevant sind hier insbesondere Änderungen des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) und 

des Windenergie-auf-See-Gesetzes (WindSeeG). Darüber hinaus umfasst das Osterpaket diverse 

weitere Gesetze und Verordnungen im Energierecht.

5 Deutscher Bundestag (2022): Drucksache 20/1630. Entwurf eines Gesetzes zu Sofortmaßnah-

men für einen beschleunigten Ausbau der erneuerbaren Energien und weiteren Maßnahmen im 

Stromsektor. 02.05.2022 (online verfügbar).

Leistung von Photovoltaikanlagen und Windkraftanlagen an Land 

enthält. Dazu gehören zweijährige konkrete Zwischenziele bis zum 

Jahr 2030 sowie längerfristige Ziele darüber hinaus.

Zudem wurde am 15. Juni 2022 das sogenannte Sommerpaket6 

angekündigt, das sich dezidiert dem Ausbau der Windenergie an 

Land widmet. Es beinhaltet unter anderem einen Gesetzesentwurf 

zur Erhöhung und Beschleunigung des Ausbaus von Windenergie-

anlagen an Land, in dem Flächenziele gegenüber dem Koalitions-

vertrag deutlich konkretisiert werden.7

Auf der europäischen Ebene gibt es diverse ältere Ziele zu 

 erneuerbaren Energien und Energieeffizienz. Hinzu kommen 

neue Vorschläge im Rahmen des „Fit for 55“-Pakets sowie des 

infolge des russischen Angriffs auf die Ukraine entwickelten 

„REPower EU“-Pakets. Allerdings gehen aus diesen Gesetzes-

initiativen oft keine verbindlichen Teilziele für einzelne Länder 

 hervor oder die Zielsetzungen erscheinen eher weniger ambi-

tioniert als die der Ampelkoalition. Daher haben europäische 

Zielsetzungen derzeit keinen unmittelbaren Einfluss auf die im 

Ampel-Monitor erfassten Indikatoren.

6 Bundesregierung (2022): Planungen und Genehmigungen beschleunigen, Transformation 

 voranbringen. Pressemitteilung 212, 15. Juni 2022 (online verfügbar). Das Paket trägt den formalen 

Titel „Planungsbeschleunigungspaket II“.

7 BMWK (2022): Entwurf eines Gesetzes zur Erhöhung und Beschleunigung des Ausbaus von 

Windenergieanlagen an Land (online verfügbar).

https://www.diw.de/ampel-monitor
https://openenergytracker.org/
https://ariadneprojekt.de/
https://doi.org/10.48485/pik.2021.006
https://cms.gruene.de/uploads/documents/Koalitionsvertrag-SPD-GRUENE-FDP-2021-2025.pdf
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Energie/220111_eroeffnungsbilanz_klimaschutz.pdf
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Energie/0406_ueberblickspapier_osterpaket.html
https://dserver.bundestag.de/btd/20/016/2001630.pdf
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/buerokratieabbau/planungen-und-genehmigungen-beschleunigen-transformation-voranbringen-2053076
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Gesetz/entwurf-eines-gesetzes-zur-erhoehung-und-beschleunigung-ausbaus-windenergieanlagen-an-land.pdf
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Der Ampel­Monitor Energiewende ist kein statisches Pro­
dukt, sondern eine Sammlung von Daten und Analysen, die 
sich im Zeitverlauf – gemeinsam mit den Regierungs zielen – 
weiterentwickeln wird. Er erhebt auch keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit mit Blick auf energiepolitische Ziel­
setzungen. Die Indikatoren können je nach Bedarf künftig 
angepasst oder erweitert werden.

Ampelkoalition plant erheblichen Ausbau der 
erneuerbaren Stromerzeugung

Bei der erneuerbaren Stromerzeugung hat sich die Ampel­
koalition konkrete Leistungsziele für den Ausbau der Photo­
voltaik und der Windenergie sowie ihren Anteil am Strom­
verbrauch gesetzt.

Leistung der Photovoltaik soll bis 2030 fast 
vervierfacht werden

Für die Photovoltaik (PV) hat die Koalition im Rahmen 
der aktuell geplanten EEG­Novelle (Kasten) ein Ausbauziel 
von 215 Gigawatt (GW) im Jahr 2030 vorgelegt. Zum Start 
der Ampelkoalition Anfang Dezember 2021 betrug die in 
Deutschland installierte Leistung mit gut 58 GW nur ein 
gutes Viertel davon. Um das Ziel zu erreichen, müssen bis 
Ende 2030 somit im Durchschnitt 1,44 GW pro Monat zuge­
baut werden, wobei von 2022 bis 2026 ein ansteigender Aus­
baupfad vorgesehen ist (Abbildung 1). Dieser Zubau muss 
netto erfolgen, also unter Berücksichtigung der Anlagen, die 
in Zukunft vom Netz gehen werden. Der Trend des PV­Aus­
baus in den vergangenen zwölf Monaten war mit 0,45 GW 
pro Monat deutlich geringer. Mit dieser Ausbaugeschwindig­
keit würden bis Ende 2030 lediglich knapp 108 GW Leistung 
erreicht. Für das Ziel von 215 GW muss mehr als dreimal 
so schnell ausgebaut werden wie im Trend der vergangenen 

zwölf Monate – und sogar beinahe fünfmal so schnell wie 
im Trend der Jahre 2017 bis 2021. Allerdings sieht der in der 
EEG­Novelle vorgeschlagene Ausbaupfad für das Jahr 2022 
nur knapp 0,6 GW pro Monat vor,12 was aufgrund höherer 
Zubauten in den Monaten Februar und März bisher tat­
sächlich auch erreicht wird. Nach 2030 soll die PV­Leistung 
weiter erheblich auf 400 GW im Jahr 2040 wachsen. Diese 
Regierungsziele liegen am oberen Ende des Korridors, den 
die Szenarien des Ariadne­Projekts aufspannen, und im Jahr 
2040 sogar darüber – sie sind also tendenziell ambitionierter.

Verdoppelung der Leistung der Windkraft an Land 
bis 2030

Für die Windkraft an Land ist in der geplanten EEG­No­
velle ein Ziel von 115 GW installierter Leistung im Jahr 2030 
genannt. Ende November 2021 lag sie mit knapp 56 GW nur 
knapp halb so hoch. Zum Erreichen des Ziels müssen bis 
Ende des Jahres 2030 im Durchschnitt 0,54 GW pro Monat 
netto zugebaut werden. Im Trend der vergangenen zwölf 
Monate waren es nur 0,13 GW pro Monat, das Ausbautempo 
muss also vervierfacht werden. Der in der EEG­Novelle vor­
geschlagene Ausbaupfad für das Jahr 2022 sieht allerdings 
nur einen Zubau von rund 0,2 GW pro Monat vor;13 jedoch 
wird aktuell nicht einmal dieses Ziel erreicht. Nach dem 
Jahr 2030 strebt die Regierung eine weitere deutliche Stei­
gerung der Kapazität auf 157 GW im Jahr 2035 und 160 GW 
im Jahr 2040 an. Die Ziele der Koalition für den Ausbau 
der Windkraft an Land liegen ungefähr in der Mitte des 

12 Vgl. Deutscher Bundestag (2022), a. a. O., S. 136 (online verfügbar).

13 Vgl. Deutscher Bundestag (2022), a. a. O., S. 135 (online verfügbar). Bei der Windkraft an Land 

hat das BMWK in der grafischen Darstellung auf S. 135 des Dokuments offenbar einen  Brutto- 

und keinen Netto-Ausbaupfad dargestellt. Die Werte wurden so skaliert, dass sich in den in 

 Paragraph 2 definierten Stützjahren jeweils genau die spezifizierte (Netto-)Leistung ergibt.

Tabelle

Indikatoren des Ampel-Monitors Energiewende

Bereich Indikator Datenquelle

Erneuerbare Stromerzeugung

Installierte Leistung Photovoltaik Monats- und Quartalsdaten der AGEE-Stat (online verfügbar)

Installierte Leistung Windkraft an Land Monats- und Quartalsdaten der AGEE-Stat (online verfügbar)

Anteil der für Windkraftanlagen ausgewiesenen Landesfläche Bericht des Bund-Länder-Kooperationsausschusses (online verfügbar)

Installierte Leistung Windkraft auf See Monats- und Quartalsdaten der AGEE-Stat (online verfügbar)

Anteil erneuerbarer Energien im Stromsektor Energiedaten des BMWK (online verfügbar)

Erneuerbare Wärme
Bestand an Wärmepumpen EurObserv'ER (online verfügbar) und BWP (online verfügbar)

Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch für Wärme Zeitreihen der AGEE-Stat (online verfügbar)

Elektromobilität

Bestand batterieelektrischer Pkw Kraftfahrt-Bundesamt (online verfügbar)

Anteil batterieelektrischer Pkw an den monatlichen Neuzulassungen Kraftfahrt-Bundesamt (online verfügbar)

Öffentliche Ladepunkte Bundesnetzagentur (online verfügbar)

Batterieelektrische Fahrzeuge pro öffentlichem Ladepunkt Kraftfahrt-Bundesamt (online verfügbar) und Bundesnetzagentur (online verfügbar)

Elektrifizierter Anteil des Schienenverkehrs Deutsche Bahn AG (online verfügbar)

Wasserstoff Installierte Leistung Elektrolyse Internationale Energieagentur, Hydrogen Projects Database (online verfügbar)

Energieverbrauch
Netto-Erdgasimporte nach Deutschland Internationale Energieagentur, Gas Trade Flows (online verfügbar)

Fossiler Primärenergieverbrauch Energiedaten des BMWK (online verfügbar) und AGEB (online verfügbar)

Anmerkung: Die Tabelle zeigt den Stand im Juli 2022. Die Indikatoren können laufend angepasst und erweitert werden.

© DIW Berlin 2022

https://dserver.bundestag.de/btd/20/016/2001630.pdf
https://dserver.bundestag.de/btd/20/016/2001630.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen/monats-quartalsdaten-der-agee-stat
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen/monats-quartalsdaten-der-agee-stat
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Downloads/E/EEG-Kooperationsausschuss/2021/bericht-bund-laender-kooperationsausschuss-2021.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen/monats-quartalsdaten-der-agee-stat
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/energiedaten-gesamtausgabe.html
https://www.eurobserv-er.org/online-database/
https://www.waermepumpe.de/presse/zahlen-daten/
https://www.erneuerbare-energien.de/EE/Navigation/DE/Service/Erneuerbare_Energien_in_Zahlen/Zeitreihen/zeitreihen.html
https://kba.de/DE/Statistik/Fahrzeuge/fahrzeuge_node.html
https://kba.de/DE/Statistik/Fahrzeuge/fahrzeuge_node.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/E-Mobilitaet/start.html
https://kba.de/DE/Statistik/Fahrzeuge/fahrzeuge_node.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_Institutionen/E-Mobilitaet/start.html
https://www.eba.bund.de/DE/Themen/Finanzierung/LuFV/IZB/izb_node.html
https://www.iea.org/data-and-statistics/data-product/hydrogen-projects-database
https://www.iea.org/data-and-statistics/data-product/gas-trade-flows
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/energiedaten-gesamtausgabe.html
https://ag-energiebilanzen.de/daten-und-fakten/primaerenergieverbrauch/
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Ariadne­Szenarienkorridors, sind also ähnlich ambitioniert. 
Dieser Korridor ist breiter als der bei der Photovoltaik, die 
Modelle weichen hier also deutlicher voneinander ab.

Eine wesentliche Voraussetzung für den Ausbau der Wind­
energie an Land ist die Verfügbarkeit entsprechender Flä­
chen. Dem Koalitionsvertrag zufolge sollen zwei Prozent der 
Landesflächen dafür ausgewiesen werden, wobei kein Ziel­
jahr genannt wurde. Im aktuellen Entwurf des sogenann­
ten Wind­an­Land­Gesetzes wird konkretisiert, dass dieses 
Zwei­Prozent­Ziel bis zum Jahr 2032 erreicht werden soll, 
bis Ende 2026 sollen es 1,4 Prozent der Bundesfläche sein. 
Zudem wird spezifiziert, wie sich die Ziele auf einzelne Bun­
desländer verteilen.14 Bundesweit waren Ende des Jahres 2020 
nur 0,7 Prozent der Fläche rechtswirksam für Wind energie 
an Land ausgewiesen.15 Somit muss dieser Anteil fast ver­
dreifacht werden.16

Windkraft auf See stagnierte zuletzt, bis 2030 fast 
Vervierfachung geplant

Für die Windkraft auf See strebt die Koalition eine Leistung 
von mindestens 30 GW im Jahr 2030 an.17 Zum Ampel­
Start Anfang Dezember 2021 lag die in deutschen Gewäs­
sern installierte Leistung mit 7,8 GW nur bei einem guten 
Viertel davon. Um das Ausbauziel zu erreichen, müssen 
bis 2030 im Durchschnitt 0,20 GW pro Monat netto zuge­
baut werden. In den vergangenen zwölf Monaten gingen 
gar keine neuen Windkraftanlagen auf See ans Netz. Im 
Trend der Jahre 2017 bis 2021 waren es circa 0,07 GW pro 
Monat – diese Geschwindigkeit muss für das 2030­Ziel fast 
verdreifacht werden. Auch danach soll die installierte Leis­
tung weiter stark wachsen, auf mindestens 40 GW im Jahr 
2035 und mindestens 70 GW im Jahr 2045. Diese Ziele lie­
gen im oberen Bereich des Ariadne­Szenarienkorridors, der 
sogar noch breiter als der bei der Windkraft an Land ist. Bis 
zum Jahr 2030 liegen die Ziele der Bundesregierung über 
den Ariadne­ Szenarien.

Stromsektor soll 2030 zu 80 Prozent und fünf Jahre 
später nahezu vollständig erneuerbar sein

Die Regierungskoalition strebt an, den Anteil erneuerbarer 
Energien am Bruttostromverbrauch18 bis zum Jahr 2030 auf 
80 Prozent zu steigern. Fünf Jahre später soll die Stromver­
sorgung laut „Osterpaket“ dann „nahezu vollständig“ auf 

14 BMWK (2022): Entwurf eines Gesetzes zur Erhöhung und Beschleunigung des Ausbaus von 

Windenergieanlagen an Land (online verfügbar).

15 BMWK (2021): Bund-Länder-Kooperationsausschuss (online verfügbar). Die 0,7 Prozent be-

ziehen sich auf den unteren Korridor ohne Doppelzählungen, d. h. Flächenfestlegungen entweder 

ausschließlich auf Ebene der Raumordnung oder auf Bauleitplanebene.

16 Eine Visualisierung der Flächenziele findet sich im Open Energy Tracker (online verfügbar).

17 Bundesregierung (2022): Entwurf eines Zweiten Gesetzes zur Änderung des Windenergie-auf- 

See-Gesetzes und anderer Vorschriften (online verfügbar).

18 Der Bruttostromverbrauch ist der gesamte inländische Stromverbrauch inklusive Wandlungs-

verlusten. Er entspricht der Summe der inländischen (Brutto-)Stromerzeugung plus Stromimpor-

ten minus Stromexporten.

Abbildung 1

Ausbau der Photovoltaik sowie der Windkraft an Land und 
auf See
In Gigawatt

     











































    











     



























Anmerkung: Dargestellt ist der Netto-Zubau unter Berücksichtigung vom Netz gehender Altanlagen. Die grauen 
Balken zeigen den Korridor der Ergebnisse der Szenarienanalyse des vom Bundesfor schungsministeriums (BMBF) 
geförderten Kopernikus-Pro jekts Ariadne. Zwischen einzelnen Zieljahren, für die Daten vorhanden sind, wurden 
Jahresverläufe linear interpoliert.

Quellen: Entwurf des EEG 2023, AGEE-Stat, Ariadne, eigene Berechnungen

© DIW Berlin 2022

Bis 2030 soll sich die installierte Leistung der Photovoltaik und der Windkraft auf See 
jeweils fast vervierfachen, die der Windkraft an Land gut verdoppeln.

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Gesetz/entwurf-eines-gesetzes-zur-erhoehung-und-beschleunigung-ausbaus-windenergieanlagen-an-land.pdf
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Downloads/E/EEG-Kooperationsausschuss/2021/bericht-bund-laender-kooperationsausschuss-2021.pdf
https://openenergytracker.org/docs/renewables/
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Energie/04_novelle_windSeeG_kabinettfassung.pdf
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erneuerbaren Energien beruhen.19 Im Jahr 2020 betrug der 
Anteil 45,1 Prozent, im Jahr 2021 waren es nur noch 41,9 Pro­
zent, wobei diese Angaben noch nicht endgültig sind (Abbil­
dung 2).20 Dieser Rückgang dürfte weitgehend durch zwei 
Faktoren erklärbar sein: Erstens ging im Jahr 2020 pande­
miebedingt der Stromverbrauch insgesamt zurück, so dass 
der Anteil erneuerbarer Energien trotz nur geringen Aus­
baus stieg. Im Jahr 2021 stieg der Stromverbrauch dann wie­
der an. Zweitens war das Windjahr 2021 relativ schlecht. Zur 
Erreichung des 2030­Ziels muss der Anteil ab 2021 im Durch­
schnitt um über vier Prozentpunkte pro Jahr wachsen – im 
Zeitraum 2017 bis 2021 betrug das Trend­Wachstum nur 
rund zwei Prozentpunkte pro Jahr.21 Die Ziele der Koalition 
für den Anteil der erneuerbaren Energien liegen im von den 
Ariadne­Szenarien aufgespannten Korridor.

Hohe Ambitionen bei der Nutzung 
erneuerbarer Wärme

Bei der erneuerbaren Wärme strebt die Ampelkoalition 
sowohl einen deutlichen Ausbau von Wärmepumpen als 
auch eine massive Steigerung des Anteils erneuerbarer 
 Energien an der Wärmeerzeugung an.

Wärmepumpen in Verbindung mit erneuerbarem 
Strom zentral für den Raumwärmebereich

Wärmepumpen spielen in vielen Zukunftsszenarien insbe­
sondere für den Raumwärmebereich eine große Rolle, weil 
sie mit Hilfe von elektrischem Strom Umweltwärme nutzbar 
machen und somit sehr energieeffizient sind.22 Die Regie­
rung hat in ihrem Koalitionsvertrag kein konkretes Ziel für 
den Ausbau von Wärmepumpen gesetzt. In der Eröffnungs­
bilanz Klimaschutz wird jedoch ein Korridor von „4,1 bis 
6 Millionen Wärmepumpen“ im Jahr 2030 genannt.23 Die 
Mitte dieses Korridors, also rund fünf Millionen Wärme­
pumpen, lässt sich indikativ als Ampel­Ziel darstellen. Ende 
des Jahres 2021 waren rund 1,4 Millionen Wärmepumpen 
in Deutschland installiert. Bis 2030 müssen somit jährlich 
rund 0,4 Millionen Geräte hinzukommen, gegenüber nur 
gut 0,1 Millionen pro Jahr im Trend der Jahre 2017 bis 2021 
(Abbildung 3). Das Regierungsziel liegt im Korridor, den die 
Ariadne­Szenarien im Jahr 2030 aufspannen. Danach wächst 

19 Bundesregierung (2022): Entwurf eines Gesetzes zu Sofortmaßnahmen für einen beschleunig-

ten Ausbau der erneuerbaren Energien und weiteren Maßnahmen im Stromsektor (online verfüg-

bar). Was genau „nahezu vollständig“ in Prozent bedeutet, ist unklar; unter Berücksichtigung der 

Stromerzeugung aus nicht-biogenen Abfällen sowie von Gicht- und Konvertergas dürfte ein Anteil 

erneuerbarer Energien von rund 95 Prozent plausibel sein.

20 BMWK (2022): Energiedaten (online verfügbar).

21 Im Open Energy Tracker sind ergänzend auch Anteile erneuerbarer Energien an der Netto-

stromerzeugung hinterlegt (online verfügbar). Diese liegen aufgrund einer permanenten Aktuali-

sierung durch Fraunhofer ISE im Gegensatz zu den durch das BMWK berichteten Anteilen am Brut-

tostromverbrauch praktisch ohne Zeitverzug vor (online verfügbar).

22 Vgl. Alexander Roth et al. (2022): Wärmepumpen statt Erdgasheizungen: Umstieg durch Aus-

bau der Solarenergie unterstützen. DIW Wochenbericht Nr. 22, 311–320 (online verfügbar).

23 Diese Zahl dürfte sich auf die Bereitstellung von Raumwärme in Einzelgebäuden beziehen, 

d. h. ohne Großwärmepumpen in Wärmenetzen und ohne Hochtemperaturwärmepumpen. Beim 

„Wärmepumpengipfel“ am 29.06.2022 wurde ein Ausbaupfad anvisiert, der ungefähr in der  Mitte 

dieses Korridors liegt, vgl. BMWK und BMWSB (2022): Breites Bündnis will mindestens 500 000 

neue Wärmepumpen pro Jahr. Pressemitteilung (online verfügbar).

Abbildung 2

Anteile erneuerbarer Energien im Strom- und Wärmebereich
In Prozent

          















          



































Anmerkung: Dargestellt ist der Anteil erneuerbarer Energien am Bruttostromverbrauch bzw. am Endenergie-
verbrauch für Wärme und Kälte. Jahresverläufe wurden linear interpoliert. Für die Zeit ab 2035 ist im Strombereich 
kein quantitatives Ziel spezifiziert, hier wurde illustrativ ein Wert von 95 Prozent dargestellt.

Quellen: Koalitionsvertrag, Entwurf des EEG 2023, BMWK Energiedaten, AGEE-Stat, Ariadne, eigene Berechnungen.

© DIW Berlin 2022

Das Ziel im Wärmebereich zu erreichen stellt eine besonders große Herausforderung dar.

Abbildung 3

Bestand an Wärmepumpen
In Millionen Stück

        






















Anmerkung: Dezentrale Wärmepumpen für die Raumwärmebereitstellung. Jahresverlauf linear interpoliert. Das Ziel 
der Koalition für 2030 wurde nicht exakt spezifiziert, dürfte aber ungefähr in der Mitte des Korridors von 4,1 bis sechs 
Millionen Geräten liegen.

Quellen: Eröffnungsbilanz Klimaschutz, EurObserv‘ER (bis 2020), BWP (2021), Ariadne, eigene Berechnungen.

© DIW Berlin 2022

Die Zahl installierter Wärmepumpen muss sich bis 2030 mehr als verdreifachen.

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Energie/04_EEG_2023.pdf
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Energie/04_EEG_2023.pdf
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/energiedaten-gesamtausgabe.html
https://openenergytracker.org/docs/renewables/
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/energiedaten-gesamtausgabe.html
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2022-22-1
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/06/20220629-breites-buendnis-will-mindestens-500000-neue-waermepumpen-pro-jahr.html
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der Wärmepumpen­Bestand in den Ariadne­Szenarien weiter 
stark, auf knapp 13 bis gut 16 Millionen Stück im Jahr 2030.

Anteil erneuerbarer Energien im Wärmebereich 
soll drastisch steigen

Der Koalitionsvertrag sieht „einen sehr hohen Anteil“ 
erneuer barer Energien bei der Wärme vor. Er enthält jedoch 
kein explizites Ziel für den Anteil, sondern lediglich die For­
mulierung, dass bis zum Jahr 2030 die Hälfte der Wärme 
„klimaneutral“ erzeugt werden muss. Da andere Optionen 
wie importierter klimaneutraler Wasserstoff oder CO2­Ab­
scheidung im Wärmebereich bis 2030 jedoch unrealistisch 
erscheinen, kann dieses Ziel de facto als Ziel für erneuerbare 
Energien aufgefasst werden. Im Jahr 2021 betrug ihr Anteil 
am Endenergieverbrauch für Wärme und Kälte in Deutsch­
land 16,5 Prozent.24 Bis 2030 muss dieser Anteil demnach 
jährlich um fast vier Prozentpunkte zulegen (Abbildung 2). 
Seit dem Jahr 2012 ist er insgesamt um nicht einmal drei Pro­
zentpunkte gestiegen, beziehungsweise im Trend der Jahre 
2017 bis 2021 um rund 0,5 Prozentpunkte pro Jahr. Insofern 
erscheint das Ambitionsniveau der Ampelkoalition im Wär­
mebereich ganz besonders hoch. Eine konkrete Maßnahme 
zum Erreichen des 2030­Ziels ist die geplante Einführung 
einer Vorgabe, nach der neue Heizungen bereits ab dem 
Jahr 2024 mit mindestens 65 Prozent erneuerbarer Wärme 
betrieben werden müssen.25

Pkw sollen schnell elektrifiziert werden

Die Ampelkoalition strebt sowohl einen massiven Aus­
bau der Elektroautoflotte als auch der dazugehörigen Lade­
infrastruktur an.26

15 Millionen Elektroautos im Jahr 2030

Die Regierung hat sich im Koalitionsvertrag ein Ziel von 
„mindestens 15 Millionen vollelektrische(n) Pkw bis 2030“ 
gesetzt. Da nennenswerte Anteile von Pkw mit Wasser­
stoff­Brennstoffzellen mittlerweile unplausibel erscheinen,27 
kann dieses Ziel weitgehend als Ziel für rein batterieelektri­
sche Fahrzeuge angesehen werden (ohne Plug­In­Hybride). 
Zum Start der Ampelkoalition Anfang Dezember 2021 gab 
es rund 587 000 rein batterieelektrische Pkw in Deutsch­
land.28 Um das Ziel zu erreichen, müssen bis zum Jahr 2030 
im Durchschnitt rund 132 000 Fahrzeuge pro Monat hinzu­
kommen (Abbildung 4). Im Trend der vergangenen zwölf 
Monate waren es, auch aufgrund von Problemen in den 

24 BMWK und AGEE-Stat (2022): Zeitreihen zur Entwicklung der erneuerbaren Energien in 

Deutschland. Stand: Februar 2022 (online verfügbar).

25 Vgl. Formulierungshilfe zu dem Gesetzentwurf der Bundesregierung, Änderung des Gebäude-

energiegesetzes. Bearbeitungsstand 29.04.2022 (online verfügbar).

26 Auch im Schienenverkehr plant die Ampelkoalition eine deutliche Steigerung der Elektrifizie-

rung des Schienennetzes. Vgl. Ergänzende Darstellung im Open Energy Tracker (online verfügbar).

27 Wolf-Peter Schill und Martin Kittel (2021): Grüner Wasserstoff in der Energiewende: 

 Fokussierter Einsatz unverzichtbar. Heise online, 17.9.2021 (online verfügbar).

28 Im Open Energy Tracker werden ergänzend auch die Anteile von Elektro-Pkw an den monat-

lichen Neuzulassungen dargestellt (online verfügbar).

Lieferketten und langen Lieferfristen für Elektrofahrzeuge, 
nur knapp 28 000 Elektroautos pro Monat. Das Wachstum 
muss also beinahe fünfmal so stark sein. Der hier angenom­
mene lineare Verlauf ist dabei rein illustrativ. In Wirklich­
keit ist eher mit einem S­kurvenförmigen Verlauf zu rech­
nen.29 Einen weiteren Beitrag zur Steigerung der batteriee­
lektrischen Pkw­Flotte dürfte neben den derzeit gewährten 
Kaufprämien30 ein Verbot der Neuzulassungen von Pkw mit 
Verbrennungsmotoren leisten, wie es wahrscheinlich bald 
auf der EU­Ebene für 2035 beschlossen wird.

Ladeinfrastruktur muss stark ausgebaut werden

Die Ampel hat sich im Koalitionsvertrag ein Ziel von „einer 
Million öffentlich und diskriminierungsfrei zugänglichen 
Ladepunkten bis 2030 mit Schwerpunkt auf Schnellladein­
frastruktur“ gesetzt. Ende November 2021 waren knapp 

29 Ein solcher Verlauf ist in Bezug auf die Neuzulassungen auch in der Eröffnungsbilanz Klima-

schutz des BMWK dargestellt. Öffentliche Daten zu Bestandsszenarien, mit denen das 2030-Ziel 

erreicht wird, liegen aber nicht vor.

30 Vgl. Peter Haan, Adrián Santonja di Fonzo und Aleksandar Zaklan (2022): Kaufprämien für 

Elektro-Pkw verändern Zusammensetzung des deutschen Automarkts. DIW Wochenbericht 15/16, 

231–238 (online verfügbar).

Abbildung 4

Bestand batterieelektrischer Pkw und öffentlich zugänglicher 
Ladepunkte
In Millionen

      











     
































Anmerkung: Jahresverläufe der Ziele wurden linear interpoliert.

Quellen: Koalitionsvertrag, Kraftfahrt-Bundesamt, Bundesnetzagentur, Ariadne, eigene Berechnungen.

© DIW Berlin 2022

Sowohl bei der Pkw-Flotte als auch bei der Ladeinfrastruktur sind sehr viel größere 
Zuwächse als zuletzt erforderlich, um die Ziele zu erreichen.

https://www.erneuerbare-energien.de/EE/Navigation/DE/Service/Erneuerbare_Energien_in_Zahlen/Zeitreihen/zeitreihen.html
https://oekozentrum.nrw/fileadmin/user_upload/pdfs/geg/220429_Referentenentwurf-EH_55.pdf
https://openenergytracker.org/docs/emobility/
https://www.heise.de/hintergrund/Gruener-Wasserstoff-in-der-Energiewende-Fokussierter-Einsatz-unverzichtbar-6193503.html
https://openenergytracker.org/docs/emobility/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2022-15-1
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54 000 Ladepunkte in Betrieb, davon circa 46 000 Normal­
ladepunkte und 8 000 Schnellladepunkte (Abbildung 4). Bis 
2030 müssen im Durchschnitt somit monatlich rund 8 700 
neue Ladepunkte in Betrieb gehen. Im Trend der vergange­
nen zwölf Monate waren es nur gut 1 200 monatlich. Gegen­
über diesem Trend muss der Ausbau der Ladeinfrastruktur 
um den Faktor sieben steigen.

Aus den Fahrzeugbestands­ und Ladeinfrastrukturzielen für 
2030 ergibt sich ein Verhältnis von 15 batterieelektrischen 
Pkw pro öffentlich zugänglichem Ladepunkt im Jahr 2030. 
Derzeit teilen sich knapp zwölf Elektro­Pkw einen öffentli­
chen Ladepunkt. Betrachtet man nur die Schnellladepunkte, 
liegt das Verhältnis derzeit bei knapp 80 Elektro­Pkw pro 
Schnelllader.31

Wasserstoffelektrolyse: von praktisch null auf 
zehn Gigawatt bis 2030

Im Koalitionsvertrag wird „eine Elektrolysekapazität von 
rund 10 Gigawatt im Jahr 2030“ als Ziel genannt. Anfang 
Oktober 2021 waren in Deutschland Elektrolyseure mit einer 
elektrischen Leistung von gerade einmal 61 Megawatt (MW) 
in Betrieb (Abbildung 5). Konsistente neuere Daten sind im 
Moment nicht verfügbar. Demnach müssen bis Ende 2030 
im Durchschnitt etwa 90 MW pro Monat zugebaut werden. 
Wie bereits im Fall der batterieelektrischen Fahrzeuge ist der 
dargestellte lineare Verlauf rein illustrativ. In Wirklichkeit 
ist eher von einem S­Kurven­förmigen Ausbaupfad auszuge­
hen. Das Ziel für 2030 liegt im oberen Bereich des Korridors, 
den die Ariadne­Szenarien aufspannen. Konkrete Ziele für 
die Zeit nach 2030 hat sich die Bundesregierung noch nicht 
gesetzt. Der Ariadne­Szenarienkorridor wird bis zum Jahr 
2045 wegen der bestehenden Unsicherheit zur langfristigen 
Rolle der inländischen Wasserstoff­Elektrolyse sehr breit.

In welchen Bereichen muss bis 2030 besonders 
viel passieren?

Der Ampel­Monitor zeigt, dass bei allen betrachteten Indikato­
ren eine große Lücke zwischen dem aktuellen Stand und den 
Regierungszielen für das Jahr 2030 besteht. Betrachtet man 
den jetzigen Stand im Vergleich zu den Zielen im Jahr 2030, 
so ist die Lücke bei der Elektro mobilität und grünem Was­
serstoff am größten, gefolgt vom Ausbau der Windkraft auf 
See, der Photovoltaik und der Wärmepumpen (Abbildung 6).

Hinzu kommen die zuvor dargestellten Unterschiede in der 
aktuellen Ausbaudynamik. Vergleicht man den Ausbautrend 
der vergangenen zwölf Monate mit dem Tempo, das für 
das Erreichen der 2030­Ziele nötig ist, bleibt die Windkraft 
sowohl an Land als auch auf See deutlich hinter der Photovol­
taik zurück (Infografik auf erster Seite). Dies weist auf einen 
besonders akuten Handlungsbedarf bei der Windkraft hin.

31 Hierzu gibt es im Open Energy Tracker eine ergänzende Abbildung (online verfügbar).

Abbildung 5

Installierte Leistung Elektrolyse
In Gigawatt

    





























Anmerkung: Datenstand Oktober 2021. Jahresverlauf linear interpoliert.

Quellen: Koalitionsvertrag, Internationale Energieagentur, Ariadne, eigene Berechnungen.

© DIW Berlin 2022

Zum Start der Ampelkoalition war nur eine sehr geringe Elektrolyseleistung in 
Deutschland vorhanden.

Abbildung 6

Vergleich des aktuellen Stands mit den Zielen für 2030 für 
verschiedene Indikatoren
In Prozent

 























         




























Anmerkung: Datenstand für Photovoltaik und Windkraft April 2022, für Wärmepumpen Ende 2021, für Elektromobilität 
Mai 2022 und für Elektrolyse Oktober 2021.

Quellen: Koalitionsvertrag, Entwurf des EEG 2023, AGEE-Stat, Eröffnungsbilanz Klimaschutz, EurObserv‘ER, BWP, 
Kraftfahrt-Bundesamt, Bundesnetzagentur, Internationale Energieagentur, eigene Berechnungen.

© DIW Berlin 2022

Der aktuelle Stand beim grünen Wasserstoff und bei der Elektromobilität ist beson-
ders weit von den Zielen entfernt.

https://openenergytracker.org/docs/emobility/
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Fazit: Ampel-Monitor Energiewende trägt zu einer 
faktenorientierten energiepolitischen Debatte bei

Durch die Bereitstellung aktueller, offener Energiedaten und 
den Vergleich mit den Zielen der Bundesregierung leistet der 
Ampel­Monitor Energiewende einen Beitrag zu einer infor­
mierten und faktenbasierten energiepolitischen Debatte. Er 
wird ab sofort regelmäßig aktualisiert. Einzelne Indikatoren 
könnten auch als Frühindikatoren für den Erfolg der Klima­
schutzpolitik genutzt werden, da sie deutlich zeitnäher vor­
liegen als Emissionsdaten.32 Dazu gehören beispielsweise die 
monatlichen Ausbauerfolge bei den erneuerbaren Energien 
oder das Wachstum der Elektrofahrzeugflotte.

Da die meisten der betrachteten Regierungsziele im oder 
sogar über dem Korridor der Ariadne­Szenarien liegen, soll­
ten diese Ziele nach dem heutigen Kenntnisstand grundsätz­
lich kompatibel mit Pfaden sein, die zum Ziel der Klima­
neutralität im Jahr 2045 führen. Inwiefern dies auch für 
weiterentwickelte Klimaneutralitätsszenarien gilt, die bei­
spielsweise die Sektorenkopplung noch stärker detaillieren 
oder die aktuell durch den Angriff Russlands auf die Ukraine 

32 Vgl. Daniela Fietze et al. (2021): Ein wirksames Klimaschutzgesetz braucht Frühindikatoren. 
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bedingten Umwälzungen auf den Energiemärkten abbilden, 
bleibt Gegenstand der Forschung und wird unter anderem 
im Rahmen des Ariadne­Projekts weiter untersucht.

Vor dem Hintergrund der tatsächlichen Entwicklungen der 
vergangenen Jahre kann keines der hier betrachteten Ziele 
der Ampelkoalition als Selbstläufer gelten. Die Entwicklung 
muss in allen Bereichen deutlich an Dynamik gewinnen, 
damit die Ziele für 2030 erreicht werden. In ganz besonde­
rem Maße gilt dies für den Anteil erneuerbarer Energien 
im Wärmebereich, für das Wachstum der Elektrofahrzeug­
flotte sowie der dazugehörigen Ladeinfrastruktur und für 
den Hochlauf der Elektrolysekapazität – hier ist die Kluft 
zwischen dem derzeitigen Stand und den Zielen besonders 
tief. Beim Ausbau der Windkraft – sowohl an Land auch auf 
See – ist das Ausbautempo zudem zuletzt erheblich hinter 
dem zurückgeblieben, was erforderlich wäre.

Dementsprechend sind sehr zeitnah konkrete und umfas­
sende Maßnahmen nötig, um insbesondere die Ziele für das 
Jahr 2030 zu schaffen. Derzeit befinden sich diverse rele­
vante Gesetzesvorhaben in der politischen Abstimmung. Die 
Maßnahmen sollten außerdem langfristig angelegt werden, 
denn auch nach 2030 ist ein starker Ausbau in allen Berei­
chen notwendig, damit das Ziel der Klimaneutralität im Jahr 
2045 erreicht werden kann.

JEL: Q42, Q48
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Das vollständige Interview zum Anhören finden Sie auf  
www.diw.de/interview

1. Herr Schill, am DIW Berlin wurde der sogenannte Ampel- 

Monitor Energiewende entwickelt. Was kann man sich 

darunter vorstellen? Der Ampel-Monitor Energiewende 

ist eine laufend wachsende Sammlung von Abbildungen, 

Daten und Analysen zum Stand der Energiewende. Er zeigt 

verschiedene ausgewählte Ziele, die sich die Bundesregie-

rung im Energiebereich gesetzt hat. Wir stellen dort dar, wo 

diese Ziele liegen, wo wir heute stehen und wie die aktuelle 

Dynamik ist. Unser Ziel ist, dass wir hier Fakten zur Verfü-

gung stellen für eine möglichst sachliche und informierte 

energiepolitische Debatte.

2. Wer kann diese Abbildungen und Daten einsehen? Nur 

die Politik oder auch die Öffentlichkeit? Die kann jede 

und jeder einsehen, das ist gerade das Konzept. Es sind 

offene Daten, und auch die Abbildungen selbst werden 

quell offen bereitgestellt. Wer da sehr tief reinschauen 

 möchte, kann auch sehen, wie aus den Daten die Abbildun-

gen erstellt werden.

3. Welche Indikatoren werden erfasst und wie werden 

sie kontrolliert? Momentan sind das 15 Indikatoren aus 

verschiedenen Bereichen. Das sind zunächst einmal die 

erneuerbaren Energien im Strombereich, die erneuerbaren 

Energien in der Wärme, die Elektromobilität und grüner 

Wasserstoff. Wir haben auch einen Indikator zur Versor-

gungssicherheit, bei der es um Erdgas geht, und einen 

zum Primärenergieverbrauch. Die Indikatoren werden 

regelmäßig aktualisiert, wann immer neue Daten verfügbar 

sind. Das passiert in einigen Fällen monatlich, manchmal 

im Abstand von mehreren Monaten oder in einzelnen 

Fällen auch nur jährlich. Die Abbildungen aktualisieren sich 

dann automatisch.

4. In welchen Energiebereichen ist die Lücke zwischen der 

aktuellen Entwicklung und den Zielen für 2030 derzeit 

besonders groß? Man kann das auf verschiedene Weisen 

betrachten. Einerseits kann man sehen, wo wir heute stehen 

und wie weit der Weg bis zu den Zielen im Jahr 2030 noch 

ist. Eine andere Art darauf zu schauen ist, die Ausbauge-

schwindigkeit oder die Dynamik am aktuellen Rand zu be-

trachten. Je nachdem wie man darauf schaut, kann man zu 

unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen. Wenn wir 

zum Beispiel im Bereich des grünen Wasserstoffs und auch 

der Elektromobilität schauen, wie viel wir schon erreicht 

haben und wie weit wir noch zu gehen haben, wird deutlich, 

dass wir hier auf einem sehr niedrigen Niveau starten und 

die Ziele dementsprechend sehr ambitioniert aussehen. Bei 

der Windkraft an Land hingegen haben wir bereits einiges 

erreicht. Da erscheinen die Ziele auf den ersten Blick viel-

leicht nicht so ambitioniert. Betrachten wir aber die aktuelle 

Dynamik, sieht das anders aus. Da sehen wir insbesondere 

bei der Windkraft, dass das Ausbautempo aktuell viel zu 

langsam ist, um die Ziele bis 2030 zu erreichen. Bei der 

Photovoltaik hingegen sehen wir im Moment mehr Dynamik 

als bei der Windenergie.

5. Was muss getan werden, um diese Lücken zu  schließen? 

Zum Beispiel müssen beim Ausbau der erneuerbaren 

Energien unter anderem die Planungs- und Genehmigungs-

verfahren beschleunigt werden, und Investoren müssen 

frühzeitig Sicherheit haben, dass sie ihre Projekte auch öko-

nomisch sinnvoll umsetzen können. Beim Wasserstoff und 

bei der Elektromobilität gibt es noch einmal ganz eigene, 

spezifische Anforderungen. Allgemein lässt sich sagen, dass 

in allen Bereichen jetzt sehr früh sehr viel gemacht werden 

muss, damit wir die Ziele für 2030 erreichen können. Aber 

auch danach brauchen wir dauerhaft eine große Dynamik, 

um im Jahr 2045 wirklich klimaneutral zu sein.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Wolf-Peter Schill, Stellvertretender Leiter der Abteilung 

Energie, Verkehr, Umwelt im DIW Berlin

INTERVIEW

„Ampel-Monitor Energiewende 
liefert Fakten für energiepolitische 
Debatte“
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SOEP Papers Nr. 1167 

2022 | Eva Asselmann, Elke Holst, Jule Specht

Longitudinal Bidirectional Associations between Personality and 
Becoming a Leader

Objective: Leaders differ in their personalities from non- leaders. However, when do these 

differences emerge? Are leaders “born to be leaders” or does their personality change in 

preparation for a leadership role and due to increasing leadership experience? Method: 

Using data from the German Socio-Economic Panel Study, we examined personality 

differences between leaders (N = 2683 leaders, women: n = 967; 36.04%) and non-leaders 

(N = 33,663) as well as personality changes before and after becoming a leader. Results: 

Already in the years before starting a leadership position, leaders- to-be were more extra-

verted, open, emotionally stable, conscientious, and willing to take risks, felt to have greater control, and trust-

ed others more than non- leaders. Moreover, personality changed in emergent leaders: While approaching a 

leader-ship position, leaders-to-be (especially men) became gradually more extraverted, open, and willing to 

take risks and felt to have more control over their life. After becoming a leader, they became less extraverted, 

less willing to take risks, and less conscientious but gained self-esteem. Conclusions: Our findings suggest that 

people are not simply “born to be leaders” but that their personalities change considerably in preparation for a 

leadership role and due to leadership experience. Some changes are transient, but others last for a long time.

www.diw.de/publikationen/soeppapers 

Discussion Papers Nr. 2006 

2022 | Laura Schmitz

Heterogeneous Effects of After­School Care on Child Development

It is often argued that institutionalized after-school care (ASC) can benefit children lacking 

adequate homework support at home and, hence, foster equality of opportunity. However, 

despite considerable policy interest, it is unclear whether these afternoon programs are 

beneficial for child development and if selection into them is efficient, i.e., whether students 

benefiting most from the programs choose to attend. In this paper, I examine the effects of 

ASC on elementary school children’s schooling outcomes and non-cognitive skill develop-

ment. Using a marginal treatment effect framework and regional and temporal variation 

caused by an extensive reform in Germany, I instrument after-school care attendance 

with the change in the distance to the next school offering ASC within one district. My findings suggest that 

children from lower socioeconomic backgrounds, who more often select into treatment, have higher ASC 

premiums. Concerning schooling outcomes, I find minor positive local average treatment effects but no effect 

heterogeneity concerning unobserved characteristics. ASC effects on the treated’s non-cognitive skills are 

more sizable than those on the untreated, suggesting that selection into ASC is positive and efficient. Overall, 

a universal voluntary offer of ASC will likely help reduce educational inequalities.

www.diw.de/publikationen/diskussionspapiere 
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Discussion Papers Nr. 2007 

2022 | Jana Hamdan, Yuanwei Xu

COVID­19 Lockdown Compliance, Financial Stress, and 
Acceleration in Technology Adoption in Rural Uganda

We examine the medium-term impact of COVID-19 for financial well-being and technology 

adoption in a low-income country. The analysis is based on regionally representative panel 

data consisting of 1,975 micro-entrepreneurs from rural Uganda. Using a LASSO approach, 

we first show that several business characteristics predict longer business shutdown due 

to COVID-19, including running a service business. We also find several respondent char-

acteristics correlate with non-compliance to the lockdown, the strongest predictors being 

independence of mobility restrictions, financial pressure and extreme remoteness. Second, 

comparing pre- and post-lockdown levels, we document a sharp increase in the use of financial services. 

Moreover, we find a substantial drop in business investments and profits. Third, we adopt an instrumental 

variable approach to analyze the causal impact of the COVID-19 business shutdown. We find that businesses 

which closed longer are more likely to adopt mobile money services and better business practices.

www.diw.de/publikationen/diskussionspapiere 

Discussion Papers Nr. 2008 

2022 | Konstantin A. Kholodilin, Fernando A. López, David Rey Blanco, Pelayo González Arbués

Lessons from an Aborted Second­Generation Rent Control 
in Catalonia

This study investigates the effects of short-lived rent control regulations introduced in 

Catalonia in September 2020 and revoked in March 2022. Using the microdata of the larg-

est Spanish housing advertisement portal idealista between January 2017 and May 2022, 

we analyze the dynamics of prices and supply for dwellings offered for rent and for sale. We 

also examine separately the rental and sales markets. We find that the introduction of rent 

control led to a reduction in rents in both controlled and uncontrolled Catalan municipal-

ities, while quantities virtually did not react to it. The selling prices of dwellings remained 

unchanged, whereas their supply increased substantially. The revocation of rent control caused a strong in-

crease in the rental and selling prices in all municipalities, no increase in the supply, with the exception of the 

supply of regulated dwellings for sale. In addition, using the macrodata on housing construction we find that 

during the rent-control period the average number of monthly dwelling starts in Catalonia declined by 6% 

compared to January 2019 – September 2020, while nationwide it increased by almost 12%. Thus, the effects 

are broadly consistent with the predictions of the economic literature on rent controls.

www.diw.de/publikationen/diskussionspapiere 
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Politikberatung kompakt 181 

2022 | Mario Kendziorski, Christoph Weyhing, Richard Dupke, Claudia Kemfert,  

Christian von Hirschhausen, Richard Weinhold, Enno Wiebrow, Elmar Zozmann

Resilienz in der Schweizer Energieversorgung auf dem Weg zur 
Klimaneutralität ­ ein modellbasierter Szenarienvergleich für 2035: 
Studie in Kooperation mit der Schweizerischen Energie­Stiftung

Die Schweizer Stimmbevölkerung hat 2017 ein neues Energiegesetz und damit die 

sogenannte Energiestrategie 2050 angenommen, die neben der weitreichenden 

Reduktion fossiler Energieträger auch die Beendigung der kommerziellen Nutzung der 

Kernkraft vorsieht. 2019 hat der Bundesrat beschlossen, dass die Schweiz bis 2050 netto 

keine Treibhausgasemissionen mehr ausstoßen soll. Ende 2020 wurden vom Bund mit 

den Energieperspektiven 2050+ verschiedene Varianten eines Szenarios untersucht, das eine sichere 

Energieversorgung der Schweiz bei gleichzeitigem Erreichen des Netto-Null-Ziels bis 2050 vorsieht.

www.diw.de/de/diw_01.c.620267.de/publikationen/diw_berlin__politikberatung_kompakt.html 

Politikberatung kompakt 180 

2022 | Karsten Neuhoff

Defining Gas Price Limits and Gas Saving Targets for a Large­scale 
Gas Supply Interruption: Final Report

Should deliveries of Russian gas by pipeline be interrupted for an extended period of 

time, then gas prices could explode to up to several hundred Euros per MWh because gas 

demand and net supply are inelastic once price levels exceed fuel shifting options. It is 

unclear whether these prices will clear the market and facilitate an effective gas allocation 

across EU member states. On top of this, such prices would imply huge economic costs for 

households with limited budget and for industry competing in global markets. They would 

likely trigger policy intervention across a set of EU countries, which, if uncoordinated, may 

further increase uncertainty and costs.

www.diw.de/de/diw_01.c.620267.de/publikationen/diw_berlin__politikberatung_kompakt.html 
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Der Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine hat die weltpoli-

tische Lage weiter verschlechtert. Einerseits hat sich der als 

beendet geglaubte kalte Krieg in einen heißen Krieg mitten 

in Europa gewandelt, der eine Zeitenwende der europäisch/ 

atlantisch-russischen Beziehungen einleitet. Andererseits 

nimmt auch die Heterogenität der internationalen geopoli-

tischen Blockbildung zu, stimmen doch bei weitem nicht alle 

Länder einer Verurteilung Russlands zu.

Dem Krieg in der Ukraine kann unmöglich etwas Positives 

abgewonnen werden. Dennoch müssen die Bemühungen um 

den Klimaschutz fortgesetzt werden, die geopolitische Lage 

sollte als Mahnung betrachtet werden, dass die Energiewende 

beschleunigt werden muss. Die vorhandenen Alternativen 

zum fossil-fissilen Energiesystem, die sowohl Kohle/Öl/Gas 

als auch der Kernkraft in allen Punkten überlegen sind, werden 

gestärkt: Erneuerbare Energien sind heute sauberer, günstiger 

und steigern die dezentrale Versorgungssicherheit. Klimapolitik 

ist ein besonders komplexes Politikfeld an der Schnittstelle von 

lokalen, nationalen, europäischen und globalen Maßnahmen. 

„Die“ Klimapolitik gibt es nicht, vielmehr handelt es sich um ein 

Mehr-Ebenen-System: Die globalen Klimaverhandlungen sind 

zäh, haben aber Fortschritte generiert, etwa den Konsens zum 

Ausstieg aus der Verbrennung fossiler Energien. Die Isolierung 

Russlands in internationalen Gremien sowie die heterogene 

Blockbildung können die internationalen Klimaschutzverhand-

lungen schwächen, da ein Kernland mit großen Emissionen als 

Außenseiter auf weitere Klimaschutzbemühungen verzichten 

könnte. Somit wären anderen Großemittenten noch größere 

Anreize für Trittbrettfahrerverhalten gegeben als bisher. Ange-

sichts der globalen Dynamik der Klimaschutzbemühungen ist 

die Gefahr eines Zusammenbruchs der globalen Klimaschutz-

bemühungen aber wohl gering.

Die Bemühungen der EU zur Unabhängigkeit von fossilen Ener-

gieimporten aus Russland und zur Steigerung der Versorgungs-

sicherheit ermöglichen einen Fokus auf EU-weite und nationale 

Potenziale an Erneuerbaren. Somit bleiben die „Fit-for-55“-Ziele 

erreichbar, aber bitte ohne Plutonium! Auch wenn man die dort 

implizit angelegten Emissionseinsparungen durch den massi-

ven Neubau von Kernkraftwerken rausrechnet, können die Ziele 

durch mehr erneuerbare Energien immer noch erreicht werden.

In Deutschland führt die Entwicklung zu einer Beschleunigung 

auf dem Weg zu Klimaneutralität, im Sinne der Energiewende 

hier interpretiert als ein System mit 100 Prozent Erneuerbaren. 

Der bereits von der Ampelkoalition vorgenommene Richtungs-

wechsel zu Erneuerbaren wird auch von Parteien unterstützt, 

die bisher wesentlich weniger enthusiastisch für die Energie-

wende eingetreten sind. Der Kohleausstieg 2030 und die 

Abschaltung der letzten drei Kernkraftwerke bis Ende 2022 sind 

möglich, ohne die Sicherheit des Energiesystems zu gefährden, 

wie wir jüngst in einer Studie gezeigt haben. Der Erdgasaus-

stieg ist greifbar geworden, der Erdölausstieg beschleunigt 

sich. Auch auf niedrigeren föderalen Ebenen führt die aktuelle 

weltpolitische Lage zu verstärkten Anstrengungen zur Abkehr 

von fossilen Energien. Die Perspektive erheblich eingeschränk-

ter fossiler Energieimporte und hoher Importrechnungen führt 

zu einer Stärkung der zivilgesellschaftlichen Unterstützung 

für lokale Energiewenden. Hohe Energiepreise erleichtern die 

Umsetzung lokaler Prosumage-Gemeinschaften, etwa durch 

Mieterstrommodelle und lokale Wärmenetze. Darüber hinaus 

fördert die Krise weitere Einspar- und Flexibilitätspotenziale, die 

zu verändertem Verbrauchsverhalten beitragen können.

Die VordenkerInnen der Energiewende, unter anderem 

E.F. Schumacher sowie Amory und Hunter Lovins sahen diese 

als Teil der sozial-ökologischen Transformation, in der der 

Ausbau erneuerbarer Energien auch zu einer friedlicheren 

und gerechteren Welt beiträgt. Heute, ein halbes Jahrhundert 

später, ist die damalige Vision einer weitgehend erneuerbaren 

Energieversorgung Realität geworden, die einer friedlichen 

Welt leider noch nicht. Dennoch sind erneuerbare Energien 

 gerade in der aktuellen Situation die Alternative zum fossil- 

fissilen Energiesystem und stärken damit auch die Perspekti-

ven für den Klimaschutz.

Dieser Beitrag ist eine leicht gekürzte Fassung der Veröffentlichung im Tagesspiegel 
vom 15. Juni 2022.

Christian von Hirschhausen ist Forschungsdirektor 

Internationale Infrastrukturpolitik und Industrieökonomie 

im DIW Berlin. 
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